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dem B 
* m Stillen die Vorteile einer frühgeiti- 


Die Krankheit des Kronprinzen. 

Biſchof Reintens hat an alle altkatholiſchen 
Geiſtlichen im deutſchen Reiche folgenden Erlaß 
über Fürbitten für den Kronprinzen gerichtet: 

In die tieſſte Erregung des ganzen deut⸗ 
ſchen Volkes, in die von allen Selten erhobenen 
Stimmen des Leides und der Sorge um das 
nächſt dem Leben unferes erhabenen Heldenkalſers 
und Ihrer Majeſtät unſerer Katſerin theuerſte 
Leben unſeres aue Herzeasgrund geltebten Kron 
prinzen klingt wie eine Mahnung zur Beilnzung 
Das Ehrfurcht gebietende Wort des Durchlauch 
tigſten Kranken ſelbſt, das an Seine um Ihn 
zitternde Mutter gerichtete Wort: „Ich ſehe ge- 
troften Muthes in die Zukunft und ſetze meine 
Hoffnung auf Gott“. Thun wir das auch, jegen 
wir unſere Hoffnung auf Gott, den Arzt, der 


die ſicherſte Erkenntniß und Heilkraft hat, den 


Herrn über Leben und Tod, — aber nicht that⸗ 
los, ſondern dieſe Hoffnung belebend durch die 
ſeelenvolle That innigen Gebetes, durch heiße Bit- 
ten und Fürbitten. Ich verordne hiermit, daß 


won heute ab, bis Gott die ſchwere Sorge von 


unſern betrübten Herzen nimmt, in jedem Ge- 
meinde-Gottesdienſte nach dem Evangelium und 
der Predigt von der Kanzel oder vom Altar aus, 
nachdem das erſte Mal dieſe Verordnung verleſen 
worden, gebetet werde: 1) Das Gebet des Herrn. 
2) Das folgende: „Allmächtiger, erbarmungsrei⸗ 
cher Gott, o unſer Vater! Laß Dein Angeſicht 
zum Frieden über uns leuchten, auf daß 
Hichen von uns die Schatten des Todes! Laß 
den vorbeſtimmten heißgeliebten Erben unſe es 
Reiches bald geneſen zu voller Kraft und Ge⸗ 
sundheit und bewahre ihn uns für ein langes, 
ſegens reiches Leben, auf daß Freude und Zuver- 
icht Deinem Volke wiederkehre, — der Du lebſt 
und regierſt von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.“ 
— Dr. Mackenzie übergab heute an Dr. 
Schrader einen detaillirten Bericht feiner Beob⸗ 
und Anſichten über das Leiden bes 
Kronprinzen ſeit deſſen Ankunft in England bis 
jetzt; dieſer Bericht if zur Publikation in der 
Berliner „Kliniſchen Wochenschrift” beſtimmt. Der 


Kronprinz ſagte heute zu Mackenzie: „Ich danke 


Ihnen, daß Sie mir die ganze Wahrheit meinte 
Veldens mittheilten.“ 

— Heheimratb v. Bergmann bat in jeiner 
heutigen kliniſchen Vorleſung die Operatton der 
halbſeitigen Kehlkopf-Reſektion wegen Krebserkran⸗ 
kung an einem 50jädrigen Patienten ausgeführt. 
Die Operation verlief glücklich und Profeſſor von 
Bergmann verbreitete ſich ausführlich über die 
Bedingungen, welche dieſe Operation nothwendig 
machen, über die Ait der Ausführung und über 
die Ausſichten auf Erfolg. Ein mehrere Hun- 
derte von Zuhörern umfaſſendes Auditorium folgte 
mit Theilnahme und geſpannteſter Aufmerkſamkeit 
des glänzenden Operateurs und 


gen Operation mit dem jetzigen tragiſchen Schie- 
ſal unſeres Kronprinzen. Der Operation wohn⸗ 
ten Dr. Moritz Schmidt und Profeſſor B. Frän⸗ 
kel bei, welch' letzlerer den Pattenten aus ſeiner 
Praxis Herrn v. Bergmann vorgeführt hatte. 


Deutſchland. 
73 14. November. Fürſt Bismarck 
wird morgen, Dienſtag Abend, hier ankommen. 


Wie Heute verlautet, würde ſeine Familie ihn 
begleiten ; trifft dies zu, fo darf daraus ge- 
ſchloſſen werden, daß der Kanzler zunächſt nicht 
nach Friedrichsruhe zurückkehrt, ſondern dauernd 
hier verbleibt. Unter ſolchen Umſtänden dürfte 


Ad der Kanzler von vornherein an den Reichs⸗ 


Sera betheiligen. Man will auch ver⸗ 
„daß er möglicher Weiſe den Reichstag 
eröffnet, der diesmal in fo ernſter Lage zufam- 

. Man ſieht der Eröffnungerede mit 
Spannung entgegen, da man der Meinung iſt, 
daß dieſelbe diesmal keinen rein geſchäftlichen 
Charakter tragen könne, wie dies ſeit Jahren 
üblich war. 

— Der dem Bundesrath zugegangene Ge⸗ 
ſetzentwurf über den Schutz der Vögel ſchließt 
ſich im Weſentlichen an den bereits früher dem 
Reichstage vorgelegten Entwurf an; er beſtimmt: 

„8 1. Das Zerſtören und das Ausheben 
von Neftern oder Brutſtätten der Vögel, das 
Tödten, Zerftören und Ausnehmen von Jungen 
und Eiern und das Feilbieten der gegen dleſes 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Verbot erlangten Neſter, Eler und Jungen iſt 
unterſagt. — Auf die Beſeitigung von Neſtern, 
welche ſich an oder in Gebäuden oder in Hof⸗ 
räumen befinden, bezieht ſich dieſes Verbot nicht. 
— Auch findet das Verbot keine Anwendung 
auf das Einſammeln und Feilbteten der Eler von 
Strandvögeln, Seeſchwalben, Möven und Kie⸗ 
bitzen, jedoch kann durch Landesgeſetz oder durch 
landespoltzeiliche Anordnung das Einſammeln der 
Eler dieſer Vögel für beſtimmte Orte oder für 
beſtimmte Zeiten unterſagt werden. 

§ 2. Verboten iſt ferner: a) das Fangen 
und die Erlegung von Vögeln zur Nachtzeit mit- 
telſt Limes, Schlingen, Nizen oder Waffen; 
b) jede Art des Fangens und der Erlegung von 
Vögeln, jo lange der Boden mit Schnee bedeckt 
iſt; e) das Fangen von Vögeln mit Anwendung 
von Körnern oder anderen Futterſtoffen, denen 
betäubende oder giftige Biſtandtheile betgemiſcht 
find, oder unter Anwendung geblendeter Lock⸗ 
vögel; ) das Fangen von Vögeln mittelſt Fall⸗ 
käfigen und Fallkäſten, Reuſen, großer Schlag- 
und Zugnetze, ſowie mittelſt beweglicher und trag⸗ 
barer, auf dem Boden oder quer über das Feld, 
das Niederholz, das Rohr oder den Weg ge⸗ 
ſpannter Netze. — Der Bundesrath iſt ermäch⸗ 
tigt, auch beſtimmte andere Arten des Fangens, 
ſowie das Fangen mittelſt Vorkehrungen, welche 
eine Maſſen verfolgung von Vögeln ermöglichen, 
zu verbieten. 

$ 3. In der Zeit vom 1. März bis 15. 
September iſt das Fangen und die Erlegung von 
Vögeln, ſowie das Fellbieten todter Vögel über⸗ 
haupt unterſagt.“ 

Zuwiderhandlungen gegen das Geſetz werden 
mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft 
beſtraft; der gleichen Strafe unterliegt Derjenige, 
welcher unterläßt, Kinder oder andere Perſonen 
unter ſeiner Botmäßigkeit von Uebertretung des 
Geſetzes abzuhalten. 


— Aus allem, was über die Frage der 
Neubewaffnung unſeres Heeres mit einem Mehr- 
layer von kleinerem Kaliber inzwiſchen weiter ver- 
lautet hat, wird erſichtlich, daß eine Entſcheidung 
an maßgebender Stelle noch nicht getroffen iſt, 
vielmehr die Prüfungen zur Ermittelung des be- 
fen Modells und des beiten Pulvers, welches bei 
einem kleineren Kaliber andere Eigenſchaften haben 
muß als das bisher verwandte, noch fortpauern. 
Daß aber auch das deutſche Heer zu einem Mehr- 
lader von kleinerem Kaliber mit allen ſeinen un 
leugbaren Vortheilen übergehen wird, ſteht wohl 
unzweifelhaft feſt, und ebenſo, daß dieſe Maß⸗ 
regel, ſobald unſere techniſchen Autorttäten arſt 
etwas unbedingt Gutes gefunden haben, unver- 
züglich durchgeführt werden wird. Schwierigkeiten 
vom Reichstage haben wir in einer ſolchen Frage 
Gott jet Dank nicht mehr zu beſorgen, und auch 
auf die Nebenfrage, ob ſich durch Umarbeitung 
der alten Gewehre u. dgl. bei der Durchführung 
der Neuerung eine Kleinigkeit an Koſten ſparen 
läßt, wird in einer Angelegenheit von der Bedeu- 
tung der hier beſprochenen Fein verſtändtger Menſch 
das geringfte Gewicht legen. Wenn übrigens ein 
als ofſiziös geltendes Organ erklärt, daß wir 
vorläufig „mit unſerer Bewaffnung hiater ande 
ren Nationen nicht zurückgeblieben wären und 
allen Eventualitäten mit Ruhe entgegenſehen 
könnten“, jo iſt das gewiß richtig. Die Uater⸗ 
ſtützung dieſes Satzes aber durch die weitere Be⸗ 
hauptung, daß „doch auch das Dreyſeſche Zünd⸗ 
nadelgewehr mit feinem größeren Kaliber im Kriege 
187071 das Chaſſepotgewehr jo glänzend über- 
wunden hätte“, hätte man ſich, weil ſie den beſſer 
unterrichteten Leſer nur ſtutzig machen kann, ſparen 
ſollen. Ste kann nur von jemandem herrühren, 
der ſowohl das eine wie das andere Gewehr nur 
vom Hörenſagen kennt und einen preußiſchen Sol- 
daten aus den Jahren 1870 — 7 über den Unter 
ſchled unſerer damaligen und der franzöſiſchen In 
fanterlewaffe nie geſprochen hat. Denn an den 
Erfolgen der deutſchen Truppen in dem genann- 
ten Kriege iſt das Zündnadelgewehr jo unſchul⸗ 
dig wie nur möglich geweſen. 


— Ueber die Ausſchließung der ruſſiſchen 
Papiere von der Beleihung durch die Reichs bank 
bringen die „Berl. Pol. Nachr. einen Artikel, 
in welchem betont wird, daß „die Maßnahme der 
Reichsbank nur die Folge, nicht aber die Urſache, 
des tiefgewurzelten Mißtrauens if, von welchem 


das Kapitallſtenpublikum ſich gleichmäßig gegen 


Biſct In . Wm 


Weiter wird 


Ruſſenwerthe durchdrungen fühlt.“ 
bemerkt: 

Was die wahren Urſachen dieſer Beunruht⸗ 
gung angeht, jo datiren fie ſchon geraume Zeit 
zurück, bis zum Beginn des laufenden Jahres. 
Wenn fie im Frühjahr und vielleicht auch ſchon 
ſpäter noch auf rein wirthſchaftlichem und finanz ⸗ 
polſtiſchem Gebiete gelegen baben mochten, ſo 
kamen nunmehr hinzu die rufſiſcherſeits getroffenen 
militäriſchen Vorbereitungen, welche ſich jetzt in 
dem Vorſchieben neuer großer Kavalleriedtoiſtonen 
an die deutſchen und öſterreichtſchen Grenzen, 
ſowie in der Beſchleunigung aller militäriſchen 
Bauten und Vorberettungsarbeiten jenſeils der 
ruſſtiſchen Grenze dokumentiren und in politiſchen 
wie in wohlorientirten finanziellen Kreiſen leb⸗ 
hafte Beunruhigung verbreitet haben. Auch die 
neuerdings auf den Rücktritt des Herrn v. Giers 
Bezug nehmenden Gerüchte mußten dieſe Anſchauung 
der öffentlichen Meinuung in Daeutſchland noch 
verſtärken. 

— Eine Vorſtands-Sitzung des deutſchen 
Kolonial⸗Vereins fand heute im Architektenhauſe 
ſtatt, um eine ſehr reichhaltige Tageesoidnung zu 
erledigen. Anweſend waren der Präſident des 
Vereins, Fürſt Hohenlohe Langenburg, Landes- 
Direktor von Bennigſen, Graf Fred Frankenberg, 
der Präſident des Zweigvereins Berlin, Reiche- 
tags⸗Abgeordneter Dr. Hammacher, und die Bor- 
ſtände einer großen Anzahl von Zweigvereinen. 
Nach Verleſung des Geſchäftsberichts trat man 
in die Verhandlungen über die Fuſion mit der 
Geſellſchaft für deutſche Kolonifation ein, welche, 
wie zu hoffen ſteht, einen guten Schritt nach vor⸗ 
wärts machen weiden. 

— Aus einem Aufſatz des „Archtos für Poſt 
und Telegraphie“ über die Einrichtung und Wirk⸗ 
ſamkeit der deutſchen Poſt in überſeeſſchen Ge⸗ 
bieten entnehmen wir folgende Mittheilungen: 

In Kamerun iſt eine Poſtagentur errichtet 
worden, die jeit 1. Februar im Betriebe iſt, wäh⸗ 
rend bezüglich der übrigen afrikaniſchen Schutz ⸗ 
gebiete die erforderlichen Vorbereitungen getroffen 
ſind, ſo daß insbeſondere im Toga Gebiet, und 
zwar zunächſt in Klein⸗Povo, ſo wie in Kaiſer⸗ 
Wilhelmsland (Neu-Guinea) an fünf verſchiedenen 
Orten, nämlich in Finſch⸗Hafen, Konſtantin-Ha⸗ 
fen, Hatzfeldt⸗Hafen, Matupi und an einem noch 
zu beſtimmenden Orte am Auguſta-Fluß. binnen 
Kurzem Poſtagenturen in's Leben treten werden. 
Nach Einrichtung der Reichs- Poſtdampferlinien 
nach Oſtaſten und Auſtralien ſtellte ſich ferner 
das Bedürfniß heraus, in denjenigen Anlaufhäfen, 
in welchen ſich deutſche Handels Nieverlafjungen 
befanden, ein geordnetes, die deutſchen Verkehrs⸗ 
Intereſſen ſicherndes Landespoſtweſen aber nicht 
deftand, Poſteinrichtungen zu treffen, und es find 
m Folge deſſen in Schanghai, Apia und in Ton- 
gatabu (Freundſchafts-Inſeln) deutſche Pofagen- 
turen in'e Leben gerufen, und zwar in Tonga⸗ 
tabu zunächſt mit deſchränkten Befugniſſen, weil 
hier während der Vorbereitungen zur Einrichtung 
der Agentur ein Poftgefep erlaſſen iſt welches die 
Ausübung jedes anderen Poſtdienſtes unterſagte. 
Der Verkehr auf der Agentur in Schanghai, die 
ſeit dem 16. Auguſt 1886 beſteht, iſt in erfreu 
lic em Wachſen begriffen. Die Agentur hatte bis 
Ende Juni dieſes Jahres einen Ueberſchuß von 
2898 39 Mark erzielt. 


— Aus China wird geſchrieben: „In 
Ttentſin ſcheinen die Dinge eine immer unfreund- 
lichere Wendung für die Deutſchen zu nehmen. 
Schon frit längerer Zeit unterdrückte der Vize⸗ 
lönig das deutſche Element und protegirte Fran⸗ 
ofen, Engländer und Amerikaner, namentlich aber 
die Franzoſen, die, nachdem fie im Kriege den 
Vizekönig, der ja nur im Norden Chinas direkt 
gebietet, künſtlich geſchont hatten, nach dem Frie⸗ 
densſchluß ſich an ihn drängten, um den Lohn 
für ihre Verdienſte in Geſtalt von Geſchäften 
einzu zeimſeu. So wurde ihnen neben kleineren 
Sachen Port Arthur gegeben und die Lieferung 
von Baggern für den Hoangho übertragen. Jetzt 
hat der Vizekönig, während er bisher, und zwar 
ſeit vielen Jahren nur Krupp'ſche Kanonen 
kaufte, den Ankauf franzöſiſcher Kanonen größten 
Kalibers für die Befeſtigungen im Golfe von 
Pechilt befohlen und den Vertrag abgeſchloſſen. 
Die Kanonen ſollen von den Werken Schneider 
u. Co. in Creuſot geliefert werden, ſollen aber 
auf Anrathen des Verte ers dieſer Werke nicht 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
anf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pfg 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


den de Bange'ſchen Verſchluß haben, der fi alſo 
für Kanonen größten Kalibers noch nicht genü⸗ 
gend bewährt zu haben ſcheint. Dieſe ungünftige 
Wendung der Kanonenfrage konnte wohl voraus- 
geſehen werden; ſchon ſeit längerer Zeit war in 
den Mandarinkreiſen die Agitation gegen Krupp'⸗ 
Ihe Geſchütze mit oft geradezu komiſcher Beweis⸗ 
führung getrieben worden, auch hatte ſchon im 
Frühjahr der ſeit dem Port Arthur-Vertrag mit 
den Franzoſen verbündete Tautai Chor fu — 
jetzt die rechte Hand des Vizekönigs — offen er- 
klärt, womöglich die Kanonenbeſtellung den Fran⸗ 
zoſen zuwenden zu wollen, die definitive Ent⸗ 
ſcheidung aber erfolgte erſt bei der letzten Anwe⸗ 
ſenheit des franzöſiſchen Geſandten Conſtans, der 
den Vizekönig zu Gunſten des franzöflihen Sy⸗ 
ſtems beſtimmte. 
Breslau, 12. November. Der „Säle. 
Kirchenztg.“ geht nachſtehende „amtliche Berichti ⸗ 
gung“ zu: Die Nachricht in Nr. 45 der „Schleſ. 
Kirchenztg.“ vom 5. d. M. unter „Umſchau“ da⸗ 
hin lautend, „der ſo lang geplanten und vorbe⸗ 
reiteten Aufführung des Lutherfeſtſpiels wurde die 
polizeiliche Genehmigung verweigert, und erſt der 
Intervention hochgeſtellter Perſönlichkeiten gelang 
es, die Genehmigung zu erwirken“, iſt unwahr. 
Die Genehmigung iſt von mir niemals verwei- 
gert, vielmehr am 24. v. Mts. ertheilt worden. 
Es hat dabei keiner Intervention, weder hoch⸗ 
noch niedriggeſtellter Perſonen bedurft. Die an 
jene falſche Nachricht geknüpften Folgerungen und 
Deutungen fallen damit von ſelbſt. Der könig ⸗ 
liche Polizei- Präfldent, Freiherr von Uslar 
Gleichen. . 
Wien, 11. November. Die Klerikalen Ho 
ſen das Ziel ihrer Wünſche doch zu erreichen 
fie machen keln Hehl daraus. Vor Kurzem muß 
ten ſich die Liechtenſtein und Greuter wegen ihrer 
„Unthätigkeit“ eine derbe Strafpredigt von den 
Hiſtoriſch-politiſchen Blättern gefa gen laſſen. Es 
hieß dort, daß in Oeſterreich nicht nur die Frage 
der konfeſſtonellen Schule, ſondern die ganze 
Kirche verſumpft fee — „eine geiſtliche Büreau⸗ 
kratte, die dem Staate alles zu Gefallen thue, 
den Klerus aber ſtramm niederhalte“. Darauf 
antwortet das Organ Ltechtenſteine, das Grazer 
Volksblatt: „Es wird von Seiten unſerer Partei 
unabläſſig und energiſch an der Errichtung der 
konfeſſtonellen Schule gearbeitet, fo energiſch, daß 
bekanntlich ein geiftreicher Führer (Fürſt Liechten⸗ 
ſtein) einmal bereits die Uhr ziehen zu können 
glaubte, um vorherſagen zu können, wann fie 
Geſetz wird.“ Das Blatt geſteht hierauf ein, 
daß ſich der Fürſt geirrt habe, aber „heute beſteht 
eine nicht ſchwache Hoffnung, daß wir fie — die 
konfeſſionelle Schule doch erhalten“. In- 
veſſen iſt zu bemerken, daß die ſchwarzen Herren 
jeit einiger Zeit doch einen gedämpften Ton an- 
ſchlagen. Sie ſcheinen zu fühlen, daß die eure 
patſche Lage ihren Bandesgenoſſen nicht günſtig 
iſt, deshalb müſſen auch ſte beſcheidener auf⸗ 
treten. | 
Paris, 13. November. Im Elyjee wird 


wieder „Windſtille und glückliche Fahrt“ aufge- 
Grevp zeigt ſich ungleich zuverläſſiger und 


ſpielt. 
gertebener, als er ſich in gewöhnlichen Lagen den 
Schein zu geben liebt Eine Vorbedingung zur 
Rettung feiner eigenen Stellung iſt vie Rettung 
Wilſons, den er ſo lange bat gewähren laſſen, 
bis er mit ihm zuſammengewachſen iſt. Gelingt 
dieſe Rettung, ſo bleibt alles beim alten, nur 
daß die Luft von dem vorübergegangenen Sturm 
etwas gereinigt iſt; gelingt fie nicht, ſo wird 
Wilſon aufgegeben und allem Anſchein nach auch 
von der geborenen Grevy geſchieden werden. So 


welt der Einfluß der Präfdentſchaft und Das fülle 


Schuldbewußtſein der Deputirten reicht, die für 


ihre Wähler mehr gefordert und gethan, als 2 


ſchicklich und recht unter einer ſtrammen Regie 
rung wäre, iſt gegenwärtig alles in Bewegung, 


um Auswege zu erſchließen und Steine des An 2 
ſtoßes zu beſeitigen, und die blaſſe Furcht vor 
Präſtdentſchaft und Mi⸗ 


einer doppelten Kriſis: 


niſterium hilft nach Kräften, um eine gelinde 
Löſung zu befördern. Der „Figaro“ hat aller⸗ we 
dings heute den Muth, von Greny’s Rücktritt zu 
reden, Flourens als Präſtdentſchafts Kandidaten 


zu empfehlen und die Mitwirkung der Rechten zu 
verheißen, 


„um durch die Schwierigkeiten des 1 5 
Aub enblicks glücklich durchzukommen“; auch Petit 
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die Republikaner, „ihre elenden Zänkerelen auf- 
zugeben und den eventuellen Nachfolger (hier 
Briſſon) mit Einſtimmigkeit zu wählen“. Aber 
das find Ausnahmen, im ganzen find augenblick⸗ 
lich Optimiſten und Peſſimiſten (voran Rochefort) 
überzeugt, daß Grevy „Sieger im Streite“ blei- 
ben wird. „Siecle“ bringt bertits einen ſchar⸗ 
fen Angriff auf die Urheber eines ſolchen Skan⸗ 
dals, hebt dann „die Verdienſte Grevp's in einem 
langen Kampfe für die Freiheiten des Landes“ 
hervor und findet es empörend, daß „in unſern 
bewegten Zeiten" ein Mann behelligt werde, der 
ſelbſt „das perſönliche Vertrauen ver Häupter der 
monarchiſchen Staaten ſich zu erwerben verſtand“ 
und deſſen Rücktritt ein „wirklicher Verluſt für 
Frankreich wäre!“ Nun wohl, wenn Frankreich 
mit Grevy zufrieden iſt, jo kann das Ausland 
dazu ſich inſofern Glück wünſchen, als Grevy nicht 
der ſchlimmſte der ſchlimmen Nachbarn iſt; 16 
könnte ein ſchlimmerer kommen, denn Flourens iſt 
zu jung in ſeiner Laufbahn, Briſſon, ſonſt kalt 
und berechnend, iſt warm patriotiſch angehaucht; 
Freyeinet iſt ein ſchwankend Rohr und Ferry und 
Floquet find unberechenbar. Bei der jetzigen 
Wendung der Sache iſt der Skandal mit den Or⸗ 
denskreuzen faſt ganz in den Hintergrund getreten. 
Der „Matin bringt als Zeichen der Zeit in Erinne- 
rung, daß viele brave Leute, die ſich jetzt ereifern, 
ſelbſt vergeſſen zu haben ſcheinen, wie ſie zur 
Ehrenlegion gekommen ſind: die auf krummen 
Wegen erlangten „Bezünſtigungen find gar nicht 
zu zählen, es iſt kein Pariſer da, der nicht zehn 
ſolcher Namen zur Hand hätte“. 55 

Petersburg, 14. November. Die „Miers⸗ 
burger Börſen - Zeitung” jagt: „Die Maßregel 
der deutſchen Reiche bank bat unbedingt einen po⸗ 
litiſchen Hintergrund. 1884 nahm die deutſche 
Regierung durch Vermittelung der Seehandlung 
an den ruſſiſchen Operationen Theil, demgemäß 
ſtrömten nach Deutſchland ruſſiſche Werthe in we⸗ 
ſentlich verſtärktem Maßſtabe. So wurden in 
den letzten vier Jahren in Deutſchland eine Mil- 
llarde neuer ruſſiſcher Werthe placirt, nachdem br- 
reits früher dreiviertel Milliarden untergebracht 
waren. Hier hat man es ſchon im vorigen Jahre 
für unvortheilyaft erkannt, daß eine ſolche Menge 
ruſſiſcher Werthe in fremder Hand konzentrirt iſt. 
Dieſes Erkennen war auch der Grund des Prä⸗ 
liminartenvertrages zwiſchen Bunge und Hanſe⸗ 
mann betreffs der Konverſion aller äußern ruſſi⸗ 
ſchen Anleihen, der jedoch ſpäter von dem höch⸗ 
fen Finanzkomitee abgelehnt wurde. Die deut ⸗ 
ſche Regierung erfuhr dadurch erſt genau, welche 
Kieſenſummen ruſſiſcher Werthe in Deutſchland 
placirt ſelen; ſie wunderte ſich und beſchloß, das 
abändern. Die jeßige Berliner Gegenmaßregel 
hätte ſomit auch bei den alerbeflen Beziehungen 
beider Länder erfolgen können und würde nicht 


einen demonſtrativ- politiſchen Charakter gehabt 
aben, den ſie gerade in dieſem Moment ſpaztell 


durch den Kr een der deutſchen 


Offtziöſen gegen die ruſſiſchen Werthe erhält. Die 
unmittelbare Urſache des jetzigen Vorgehens iſt 
in der jüngſten Petersburger Reiſe Hanſemanus 
zu ſuchen. 

Die Empörung des großen Publikums über 
die Maßregel der deutſchen Reichsbank iſt doch 
eine recht große; der alte Zorn richtet ſich gegen 
Bismarck. In Privatkreiſen wird vielfach ge- 
äußert, die damit verknüpften pekunläre. Verluſte 
ſeien ſchließlich zu verſchmerzen, nie aber könne 
Kußland die ihm angethane ſtttliche Beleldi⸗ 
gung, welche unmittelbar vor dem Kaiſerbeſuch 
doppelt provozirend ſei, vergeſſen. Der Zar, fo 
erklätt die „Petbrg. Wed.“, brächte demgemäß 
auch mit dem jetzigen Beſuch kein geringes 
Opfer; er thäte es nur aus Rührung über die 
Krankheit des Kronprinzen, aus Mitgefühl für 
den ſo ſchwer geprüften Katſer Wilhelm. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 15. November. Bei Gelegenheit 
der Jubelfeter des 300jährigen Beſtehens der 
Stadt Franzburg wurden folgende Depeſchen an 
Se. Majeſtät den Kaiſer und an Se. kaiſ. und 
koͤnigl. Hoheit den Kronprinzen biſchloſſen und 
ſofort an demſelben Tage, am 10. d. Mts., ab- 
geſandt. Die Depeſche an Se. Majeſtät den 
Kaiſer lautete: 

„Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer und 
König von Preußen, Berlin. Die zur Feier des 
300 jährigen Jubiläums der Stadt Franzburg 
verſammelten Bürger geloben Ew. Majeſtät aufs 
Neue pommerſche Treue und Ergebenheit.“ 

Schulz, Bürgermeiſter. 

Die Depeſche an Se. k. k. Hoheit den Kron⸗ 
prinzen lautete: 

„Sr. kaiſ. und königl. Hoheit dem Kron⸗ 
prinzen des deutſchen Reichs und von Preußen zu 
San Remo. Die zur Feter des 300 jährigen Ju- 
biläums der Stadt Franzburg in Pommern ver⸗ 
ſammelten Bürger ſenden dem geliebten Statt- 
halter ihrer Provinz die herzlichſten Wünſche für 
baldige Geneſung.“ 

Schulz, Bürgermeiſter. 

Heute Vormittag traf bierſelbſt von Sr. k. 
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National“ ſpricht von Grioy's Fal- L. 5 ermahnt hof verunglückte ein Wagenſchmierer bei feiner 


E 


Arbeit dadurch, daß er durch einen Wagen um- 
geſtoßen wurde und ihm beide Beine zerquetſcht, 
jo daß eine Amputation derſelben wohl wird er- 
folgen müſſen. 

Der Schneidergeſelle Albert Sy ll 
otrühte geſtern in angetrunkenem Zuſtande in 
der großen Domſtraße allerlei Unfug, ſchließlich 
bedrohte er zwei Frauen, welche an einem Schau ⸗ 
fenſter Waaren betrachteten. Eine derſelben, 
Frau Zimmerpolier Klingbeil aus Arnswalde, ge- 
rieth dadurch jo in Schrecken, daß fie zu Boden 
fiel und ſich durch den Fall eine klaffende Wunde 
am Kopf zuzog. Syll wurde in Haft ge⸗ 
nommen. 

— In vergangener Nacht wurde in der 
Waſſerſtraße der Matroſe Richard Brandt 
vom Dampfer „Klara“ wegen Ruheſtörung faft- 
genommen. Seiner Haftnahme ſetzte er ener- 
giſchen Widerſtand entgegen und biß den Wäch⸗ 
ter in den Finger, erſt mit Hülfe anderer Per⸗ 
ſonen gelang te, denſelben zur Wache zu 
ſchaffen. 
2 — In der Nacht vom Sonntag zum Mon- 
ing wurden in dem Breiteſtraße 43 nach dem Ja⸗ 
kobi⸗Kirchhof zu belegenen Lagerraum des Kauf- 
manns C. Fiſcher die Fenſter zerſchlagen und von 
dem Lager ine Partie Spielwaaren im Werth 
von ca. 30 Mark geſtohlen. 

„ In der Woche vom 6. bis 12. November 
find hierſelbſt 28 männliche, 19 weibliche, in Summa 
A7 Perjonen polizetlich als verſtorben gemeldet, 
daruvter 23 Kinder unter 5 und 9 Perſonen 
über 50 Jahre. Von den Kindern ſtarben 2 
an Durchfall reſp. Brechdurchfall, 2 an Diphte⸗ 
ritis. 
lach, 6 an Schwindſucht und 1 an Altersſchwäche. 


Guſtav Thielke hierſelbſt iſt geſtern das Kon⸗ 
kureverfahren eröffnet. 


Aus den Provinzen. 
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wir unſert geehrten Mitbürger 
zeichnetes, für Knaben überaus paſſendes Werk 
aufmerkſam, welches fo eben sollendet iſt, nämlich 
auf Dr. E. Hofmann, Die Schmetterlinge 
Europas. Stuttgart, bei C. Hoffmanns Verlag. 
Das komplette Werk umfaßt 30 Bogen Text mit 
2000 Abbildungen auf 72 Tafeln. Preis bro⸗ 
ſchirt 22 Mark; elegant in Prachtband gebunden 
25 Mark. 

Wir halten is für unſere Pflicht, unſere 
Leſer wiederholt auf dieſes ausgezeichnete Werk 
ganz beſonders aufmerkſam zu machen. Das 
Werk enthält Abbildungen in wahrhaft muſter 
gültiger Ausführung; denn Zeichnung und Ko⸗ 
lorit, wie die Gruppirung der Schmetterling; 
laſſen nichte zu wünſchen übrig. Wer überhaupt 
in der Lage iſt, für ſich oder feine Angehörigen 
ein Werk über dieſen Gegenſtand erwerben zu 
können, dem können wir das Hofmann'ſche Schmel⸗ 
teilingewerk als eines der allerbeften, zugleich aber 
auch als das verhältnißmäßig billigſte ſehr em⸗ 
pfeblen, [361] 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein großartiger Wucherprozeß iſt jetzt 
vor der Strafkammer zu Würzburg verhandelt 
worden, und zwar gegen einen echten Studenten⸗ 
bewucherer, der in dem benachbarten Heidingsfeld 
dieſes Geſchäft mit einem Zigarrengeſchäft ver⸗ 
bunden hatte. 27 Zeugen waren geladen, von 
denen indeß nur 22 erſchienen. Angeklagt war 
der frühere Vlehhändler Hirſch Hilder, 48 Jahre 
alt. Als er den Viehhandel im Jahre 1873 
aufgab, beſaß er ein Vermögen von 8900 Gul- 
den, und nun verſteuert er über 65,000 Mark. 


Von den Erwachſenen ſtarben 1 an Schar- Seine Verbindungen mit Studenten nahmen in 


der Regel mit geringen Beträgen von 5— 20 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns] Mark ihren Anfang. War eine größere Summe 


zuſammengekommen, jo ließ er ſich Ehrenſchelne 
und Wechſel ausſtellen, und ſo wuchſen die 
Schuldbeträge ungehener. Hilder will weder 
„Prolongattonen“ verlangt haben, noch betrüge- 


++ Tempelburg, 12. November. Der [id verfahren ſein; nach Einführung des Wucher 


bierjelbft abgehaltene Vieh- und Pferdemarkt war 
diesmal nur mittelmäßig beſucht und der Verkehr 
nicht ſo rege, wie gewöhnlich, namentlich fehlten 
beſſere und Luxuspferde, der Handel in Rind vieh 
ging etwas flotter und wurden gute Mittelkühe 
mit 135 - 180 M. bezahlt. Beſſer aber wie der 
Viehmarkt war der Krammarkt beſucht, es wogten 
förmlich die Menſchenmaſſen auf dem Marktplatz 
und in den nach demſelben führenden Straßen, 
es fehlten umgekehrt aber auch die Buden und 
Verkäufer nicht, ſelbſt von Berlin waren elne 
ganze Anzahl Krämer und Geſchäftsleute erſchle⸗ 
nen und dürften die meiften Verkäufer ein gutes 
Geſchäft gemacht haben. — Das dem Hotelbeſitzer 
Herrn Franz Spierling an der Ecke am Markt 
belegene Hotelgrundſtück iſt für den Preis von 
51,000 Mark wider an den früheren Befiper 
Herrn Heinrich Gleſe in Berlin verkauft worden, 
derſelbe verließ unſern Ort vor 5 Jahren und 
tritt mit dem 2. Januar 1888, an welchem Tage 
die Uebergabe und Auflaſſung des verkauften 
Grunbſtücks ſtattfindet, wieder in ſeinen früheren 
Beſitz und Geſchäft ein. 


8 Kunſt und Literatur. 
Julius Stinde, das Rauchen. 
Stuhr'ſcher Buchhandlung. 
Der bekannte Verfaſſer behandelt hier die 


Berlin bei 


geſetzes habe er niemals hohe Zinſen genommen; 
er wollte nur den „armen Herren Studenten“ 
helfen, die ihm aus Freundlichkeit größere Sum⸗ 
men bewilligten. Hilder ſuchte ſich dadurch aus⸗ 
zureden, daß er ſtets die „Prolongation“ in 
Aus ſicht geſtellt und bei verſchtedenen Schuldnern 
Verluſt erlitten habe. Die Verhandlung bot we- 
gen der Art der Vertheidigung viel Komiſches. 
Als Opfer des Wucherers erſchienen u. A. prak- 
tiſche Aerzte aus ganz Deutſchland. Schließlich 
wurde nach mehrtägigen Verhandlungen der An⸗ 
geklagte zu vier Monaten Gefängnif, 1000 M. 
Geldſtrafe, zwei Jahren Ehrverluſt und Tragung 
ſammtlicher, nicht unbedeutender Koſten verur⸗ 
thellt. Das Gericht nahm an, daß der Ange⸗ 
klagte die Nothlage der Studirenden benutzt und 
ſie in unbezeichenbarer Weiſe ausgebeutet habe. 


— (Die Duellanten.) „Mein Herr, Sie 


ſind unverſchämt! Sie begreifen, daß unſere Un⸗ 
terredung nur auf dem Kampfplatze endigen kann.“ 
— „Ganz wohl, mein Herr; morgen ſchicke ich 
Ihnen zwei Zeugen, mit denen Sie ih ſchlagen 
werden!“ 


Schiffsbewegung. 

— Der Poſtdampfer „Trave“, Kapt. W. 
Willigerod, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremens 
welcher am 2. November von Bremen abgegangen 
war, iſt am 12. November wohlbehalten in Newpork 


Vortheile, wie die Uebel, welche das Rauchen angekommen. 


hervorbringt, in ſeiner witzigen, getſtreichen Weiſe, 
indem er aber dabei ſich nicht etwa in Phraſen 
ergeht, ſondern in bie Sache ſelbſt eindringt und 
mit vielem Geſchicke rörtert. Als Mundſtück em⸗ 
pfieplt er dabei den Rauchern eine Bernſteinſpitze, 
welche viele Uebel, die das Rauchen für die Ge⸗ 
ſundheit mit ſich führt, beſeitigt. Jeder Raucher 
wird das Buch mit großem Vergnügen und zu 
feiner Belehrung leſen. 1382 

Hiltl, Unſer Fritz, Kronprinz des deut⸗ 
ſchen Reiches. Kottbus bei P. Kittel. 

Das Buch giebt in lebensvollen Zügen ein 
tieffliches Bild von dem Leben unjeres allverehr⸗ 
ten und geliebten Kronprinzen und von ſeinem 
liebenswürdigen Charakter. Das Buch iſt inter ⸗ 
eſſant geſchrieben und eignet ſich zu Geſchenlen. 
Preis 1,75 Mark. 

Dr. H. Graetz, Profeſſor an der Univerfität 
Breslau, Volksthumliche Geſchichte der Juden 
in drei Bänden von den älteſten Zeiten bis auf 
die Gegenwart. Ca. 30 Hefte à 70 Pf. (Leip⸗ 
zig bei Oskar Leiner). 1. Heft. 

Das Buch iſt für gebildete Laien geschrieben, 
um die Kenntniß dieſer Geſchichte in weitere Kreiſe 
des Publikums hineinzutragen und das Jutereſſe 
dafür zu wecken und zu heben. Wir werden ſpä⸗ 
ter auf das Werk zurückkommen, ſobald der 1. 
Band vollſtändig uns vorliegen wird. Für heute 
wollen wir die Intereſſenten unſerer Leſer auf 
vaſſelbe nur aufmerkſam machen. [370] 

Bismarckkalender. (Abreißkalender in Groß- 
block auf das Jahr 1888, mit Gevenktagen und 
bedeutenden Aus ſprüchen des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers. — Lahr, Moritz Schauenburg.) 

Dieſer in ſeiner Art durchaus originelle Ka⸗ 


k. Hoheit dem Kronprinzen folgende Antwort ein: lender zeigt an hervorragender Stelle das wohl- 


An Herrn Bürgermeiſter Schulz in 

i Franzburg. 

San Remo, den 12,11. 87, 10 uhr 

55 Min, 

„Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der 
Kronprinz ſagen für die durch Sie übermittelten 
Glückwünſche beſten Dank und wünſchen der Stadt 
weiteres Wachſen und Gedeihen.“ 
Auf Höchſten Befehl! v. Rabe. 
— Auf dem hieſigen Zentral-Güter⸗Bahn⸗ 


W 
r 


e 


) 


den, die er verdient, 


getroffene Biloniß des eiſernen Kanzlers, während 
der textliche Inhalt, zuſammengeſtellt von E. 
Schröder, einen wahren Schaß großer und be⸗ 
deutſamer Ausſprüche unjeres Reichskanzlers ent- 
hält. Möge der ſehr empfehlenswerthe Kalender 
in den weiteſten Kreiſen die Aufmerkſamkeit fin- 
und ſich in allen Schichten 


der Bevölkerung einer warmen Aufnahme zu er- 
freuen haben! 375 
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Zum herangahenden Weihnachtefeſte machen 


— Der Poſtdampfer „Donau“, Kapt. H. 
Möller, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher aw 26 Oktober von Bremen abgegangen 
war, it am 16. November wohlbehalten in Baltl⸗ 
more angekommen. 


Buntweien, 

Sächſiſche Aprozentige Staatsſchuld - Kaflen- 
ſcheine von 1870. Die nächſte Ziehung fin- 
det Anfang Dezember ſtatt. Geges den Kours⸗ 
verluſt von ca. 4½ Prozent bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Karl Neu burger, Ber⸗ 
lin, Franzöſiſch“ Straße 13, die Ber ſicherung 
für elne Prämie von 9 Pfennig pre 100 
Mark. 

Viehmarkt. 

Berlin, 14. November. Städtiſcher Zentral 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 2938 Rinder, 9306 
Schweine, 1115 Kälber, 4466 Hammel, 

Bei Rindern fehlte 1. Qualität faſt 
ganz, die wenigen vorhandenen Stücke wurden an 
den Vortagen glatt abgegeben. Auch 2. Quali- 
tät war ſchwach vertreten und ziemlich glatt ver⸗ 
käuflich. Im Uebrigen entwickelte ſich das Geſchäft 
ruhig, der Markt ward ziemlich geräumt, Man 
zahlte für 1. Qualität 54—55 Mark, 2. Qua- 
lität 47 — 52 Mark, 3. Qualität 38 — 44 Mark, 
4. Qualität 32—36 Mark pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Der Schweine handel beſſerte ſich in 
Folge der mäßigen Zufuhr ganz bedeutend; es 
wurden für inländiſche Waare trotz beſcheidenen 
Exports höhere Preiſe wie in voriger Woche er⸗ 
zielt und ausverkauft. Fälle von Klauenſeuche 
wurden nicht biobachtet. Man zahlte für 1. 
Qualität 47 — 48 Mark, in einzelnen Fällen 
auch darüber, 2. Qualität 45 — 46 Mark, 3. 
Qualität 40 — 44 Mark pro 100 Pfund mit 
20 Prozent Tara; Bakonier (Auftrieb 776 Stück) 
hielten ſich leicht auf alter Preis höhe und hinter⸗ 
ließen ebenfalls keinen Ueberſtand. Man zahlte 
43 — 45 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht mit 
circa 50 Pfund Tara pro Stück je nach Qua⸗ 
lität. 


auf ein ausge- 2 


entlaſſen 


dA: 


paſſender Waare glatt, in geringer dagegen flau. 
Man zahlte für beſte Qualität 48 — 56 Pfg., 
ausgeſuchte Poſten auch darüber, und für gerin⸗ 
gere Qualität 32 — 46 Pfg. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Der Hammel markt verlief noch reger als 
vor acht Tagen und wurde geräumt. Feinſte 
Waare war wiederum ſehr knapp und erzielte in 
einzelnen Fällen 2 bis 3 Pfg. über die vor⸗ 
wöchentliche Notiz. Man zahlte für befle Qua⸗ 
lität 45 — 54 Pfg., geringere Qualität 32 — 43 
Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Unter „Fleiſchgewicht“ bei Rindern, Kälbern 
und Hammeln iſt das Gewicht der 4 Viertel zu 
verſtehen, alſo der Preis derſelben, welcher ſich 
nach Abzug des Werthes von Kopf und Füßen, 
Haut und „Kram“ (Herz, Lunge, Leber, Magen, 
Milz, Eingeweide 20.) vom gezahlten Stückpreiſe 
pro Zentner oder Pfund Fleiſch ergiebt. 


Verantwortlicher Redakteur W. Stevens n Stet 
Te legraphiſche Depeſchen. 

Bromberg, 14. November. Bei der am 
9. d. M. ſtattgehabten Reichstagserſaz wahl für 
den 1. Bromberger Wahlkreis (Czarnikau -Filehne⸗ 
Kolmar) wurde nach amtlicher Ermittelung der 
bisherige Abgeordnete Regierung -Präſtdent von 
Colmar (konſervativ) mit 9731 Stimmen wie⸗ 
dergewählt. Probſt Gajowieckl (Pole) erhielt 4628 
Stimmen. 

Wien, 14. November. In der heutigen 
Sitzung der ungariſchen Delegation äußerte der 
Berichterſtatter Falk: Wir finden es ganz na⸗ 
türlich, daß Deutſchland, welches am Orient nicht 
unmittelbar intereſſirt iſt, in erſter Linie die eige- 
nen Intereſſen zu berüdfichtigen dat und den 
Schritten unſeres auswärtigen Miniſteriums nur 
behutſam und ohne jede Hebereisung gefolgt iſt. 
Deſſenungtachtet läßt ſich mit voller Stcherhelt 
behaupten, daß dieſes Bündniß in kritiſchen Mo⸗ 
menten unbedingt eine ſichere Stüße unſerer Po⸗ 
litik bilden werde. 

Paris, 14. November. Die Enquete -Kom⸗ 
miſſton vernahm heute Laurent, Redakteur dee 
Jouinal „Paris“, welcher wichtige Enthüllungen 
gemacht haben ſoll. Mehrere Abendblätter mel ⸗ 
den unter Vorbehalt, daß Rochefort heute in der 
Enquele-Kommiſſton Wilſon beſchuldigt habe, be⸗ 
trächtliche Geldgeſchenke als Beſtechung von der 
Familie Seiltere erhalten zu haben. Die Mit- 
glieder der Kommiſſion ſollen nach der Sitzung 
erklärt haben, die Angelegenheit nehme eine ernſte 
Wendung. 

Paris, 14. November. Rochefort hat heute 
vor der Unterſuchungs⸗Kommiſſlon eine neue An- 
klage gegen Wilſon vorgebracht. Im Schel- 


dungsprozeſſe einer Dame, deren Namen er nicht 
das Kind dem 


nannte, ſei in der erſten N 
Manne zuerkannt, dieſelbe habe appelllrt. Wilſon 
habe eine halbe Million gegeben, worauf das Ur- 
theil des Appellhofes den Mann verurthellt und 
das Kind der Frau zugeſprochen habe. Roche⸗ 
fort wiederholt auch die Beſchuldigungen bezüg⸗ 
lich der Zahlungen des Barons Seilliere, aber 
alles, ohne irgend welche Beweiſe beizubringen. 
Der „Temps“ meldet, im Juſttzpalaſt ſei das 
Gerücht verbreitet, der Unterſuchungsrichter in der 


Affaire der Briefe Wilſons habe die Vorunter- 


ſuchung beendet, ſeine Konkluſtonen lauten auf 
Verfolgung der Betheiligten. Darnach wäre das 
Autoriſattonsgeſuch der Kammer bhinſichtlich der 
gerichtlichen Verfolgung Wilſons bevorſtehend. 

Paris, 14. November. Die Affaire der bei- 
den Briefe Wilſons wird immer dunkler. Jeßt 
behaupten die Fabrikanten, es jet richtig, 1 
das heutige Filigram ſchon 1881 angebracht ſei, 
aber auf eine andere Sorte von Briefpapier wie 
diejenige, worauf die angeblich unterſchobenen 
Briefe geſchrieben ſelen. Sämmtliche Journale 
ſind angefüllt mit Unterhaltungen von Reportern 
mit der Limouſin und deren Geliebien Lorenz. 
Die entſetzliche Perſon brüſtet fi mit noch vielen 
anderen Beziehungen, welche fie enthüllen werde 
und hat den Reportern bereiis einen recht zärt⸗ 
lichen Brief ausgeliefert, den 1879 General Paul 
Grevy, der Bruder des Präſtdenten der Republik, 
an ſie geſchrieben hat. „Temps“ veröffentlicht 
einen Brief eines im Auslande lebenden Fran⸗ 
zoſen, worin derſelbe gegen die beſchloſſene Ver⸗ 
öffenilichung der Protokolle der Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſton proteſtirt, wodurch im Auslande der 
Glaube verbreitet, daß in Frankreich Alles ver⸗ 
fault jei. Der „Temps“ fließt ſich dem Pro⸗ 
tefte ſeines Korreſpondenten am, hebt aber gleich⸗ 
zeitig mit Recht hervor, daß gerade dieſe Glan- 
dale den Beweis der Integrität der franzöſiſchen 
Verwaltung geliefert haben. Bezüglich des Be- 
ſchluſſes der deuiſchen Reichsbank, ruſſſſche Fonds 
nicht mehr beleihen zu wollen, bemerke ich, daß 
Banque de France überhaupt nur auf franzöſtſche 
Renten und franzöſiſche Eiſenbabnen und ſtäptiſch⸗ 
Obligationen Vorſchüſſe gewährt, während Beleh ⸗ 
nung ſonſliger Werthe und auswärtiger Fonds in 
den Geſchäften der Pelvatbanken gehört. 

Florenz, 14. November. Heute Morgen 
wurde hier in der Richtung von Norden nach 
Süden eine kurze, aber ſtarke Erderſchütterung 
wahrgenommen. 

London, 14 November. Die wegen der 
geſtrigen Nubeflörungen verhafteten Perſonen er- 
ſchtenen heute vor Gericht und wurden theils 
zu Geloftrafen, theils zu Gefängnißſtrafen bis 
zu einem Jahre verurtheilt. Der Deputirte 
Grabam wurde gegen Kaution aus der Haft 


Der Kälbe r handel geflaltete ſich in gute. 
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Hes Vaters Schuld. 
Sach dem Engliſchen von E. Kutſchbach. 
88 . 
(Schluß.) 
al. 


Winnie hatte Edmund gejagt, daß fie ſich bei 
guten Freunden aufhalte; als fle jedoch vor 
einem hohen Gebäude in der Parkſtraße ſtehen 
blieb, das ihm ſehr bekannt vorkam, rief er ganz 
erſtaunt aus: 

„Aber, Liebchen, dies iſt ja Lord Outcheſters 
ſtädtiſches Wohnhaus! Iſt er denn der Freund, 
bei dem Du wohnſt? Haft Du ihn wieder ⸗ 
gejehen !“ 

„Ja,“ erwiderte fie erröthend; „frage mich 
aber nicht weiter, Edmund, ſondern warte gedul⸗ 
dig das Weitere ab und folge mir.“ 

Als der Portier die Thür öffnete, ellte fie 
baſtig om ihm vorbei in das Studirzimmer, wo 
fa wußte daß ihr Vater ſich allein befinden 
würde, und trat daſelbſt, gefolgt von Edmund, 
ein 

„Aha! Alſo haſt Du ihn gleich mitgebracht, 
mein Liebling ?“ rief der Edelmann, indem er 
ih dem Eintretenden mit freundlichem Lächeln 
näherte. „Es freut mich unendlich, Sie zu ſe⸗ 
hen, Edmund, obgleich ich, offen geſtanden, nicht 
an der Macht unſerer kleinen „Seenixe bier 
zweifelte, daß es ihr, unſerer tapferen Heldin | m 
von VPenwallug, gelingen würde, Sie hierher zu 
bringen.“ 

Mechantſch Hatte der junge Mann die Hand 
ergriffen, die ſich ihm entgegenſtreckt⸗; nun aber 
ſtarrte er ganz verdußt bald Lord Outcheſter, 


Dre, e * N 
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bald Winnie an, als verſtände er kein Wort von 


alledem. 

„Wie, Winnie, haſt Du ihm benn nicht Alles 
erklärt?“ frug der Lord, als er die Verlegenheit 
ſeines jungen Gaſtes bemerkte. 

„Noch nicht, Mylord; ich zog es vor, daß er 
aus Ihrem Munde die ſeltſame Geſchichte ver- 
nehmen ſollte,“ antwortete ſeine Tochter, der das 
wie gekannte Wort „Papa“ noch immer nicht 
ihrem bisherigen Wohlthäter gegenüber geläufig 
über die Lippen kommen wollte. „Mein lieber 
Edmund,“ fuhr fie fort, „ich ſchwur is, wie Du 
weißt, am Grabe meiner Mutter, daß ich nicht 
eher helrathen würde, als bis ich meinen Vater 
gefunden und von ihm öffentlich vor aller Welt 
als feine Tochter anerkannt worden ſei. Ich 
habe ihn nun gefunden, und er verleugnet mich 
nicht ſondern willigt ſogar auch mit Freuden 
varein, daß ich meine Hand dem Maune reiche, 
der ſich jo ſelbſtlos und edel in feiner Bewerbung 
um mich gezeigt hat. Edmund, ſteb, mein Vater 
ſtaht hier vor Dir und wird Dir Alles ſelbſt be ⸗ 
ſtätigen können. Bitte, Papa, erzähle, ihm, wie 
Alles kam.“ 

Im nächſten Augenblick war ſte aus dam 
Zimmer verſchwunden, die beiden Männer allein 
laſſend. 

Kaum eine halbe Stunde war verſtrichen, als 
ein Diener ſie abermals nach dem Studirzimmer 
rief 

Wie fie es erwartet, fand fe Edmund allein 
daſelbſt vor. Er ſtand bal ihrem Eintritt in der 
Mitte des Zimmers, und der Ausdruck des Vor⸗ 

wurfe, der in ſeinen Augen zu leſen war, ver⸗ 
hehlte nur ſchlecht das Entzücken, das ſich unter 
dieſer Mas ke verbarg. 

„O, Winnie, ſprach er mit ſanftem Vorwurf 
in Blick und Stimme, „weshalb haft Du mich 
hintergangen?“ 


t und wie ns kompetenter Selte 
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vereinigt es in ſich alle jen 
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zu erringen, um Dich mein Eigen neunen zu 
können! — Ich bin nun reich, das iſt wahr,“ 
fügte ſte lächelnd hinzu, „doch Du lannſt un- 
möglich unſere Liebe von einem jo geringen 
Standpunkte aus anfehen, daß dies uns trennen 
ſollte. Sieh mich an und ſage mir, ob Du wirk⸗ 
lich den Muth halt, mich um des Geldes willen 
von Dir zu weiſen ?“ 

Er blickte Winnie zärtlich an, wie ſie ſo vor 
ibm ſtand mit dem glücklichen Lächeln auf den 
Lippen, die Augen ſtrahlend voll Liebe auf ihn 
gerichtet. Er zweifelte keinen Augenblick, ſon 
dern er wußte us: Ne war fein — fein nach 
all den Leiten, den Zweifeln, den Enttäuſchun⸗ 
gen — ſein durch ihre eigene, frele Wahl. 

„Winnit, meine ſüße, „kleine Nixe,“ rief er 
entzückt, „ob ich Dich von mir weiſe? O nein, 
das vermag ich nicht; ich kann von Die nicht 
mehr laſſen. O, komm zu mir, laß mich Dir 
zu Füßen knieen und Dich anbeten, mein Engel, 
meins Retterin, meins Welt!“ 

Sie (lit ts jedoch nicht; noch ehe er geendet, 
war ſis in feine Arme geflogen und hatte ihr 
Köpfchen an ſeiner Bruſt geborgen. 

Einige Minuten ſpäter trat Lord Outcheſter 
abermals in das Zimmer und näherte ſich lächelnd 
dem jungen Paare. 

„Nun, Edmund, ſprach er heiter, „baben 
Sie ihr großwüthig verziehen, oder glauben Ste 
noch immer, daß unſer Llebling Tadel ver⸗ 
dient?“ 

„Tadel? O, nein, 
Ich glaube gar nicht, 
thun könnte.“ 


Mylord, das gewiß nicht. 
daß Winnie je Unrecht 


* * 
* 


Nur wenige Worte bleiben mir noch zu er⸗ 


„Um meines eigenen Glückes willen um Dich] zählen übrig, ehe ich meine Geſchichte ſchließe. 


Das Leben It ein Roman, der ſich in zwei Theile 
theilt: „Vor der Hochzeit“ und „Nach der Hoch⸗ 
zeit“, und gewöhnlich zaben vie Schriftſteller nur 
mit dem erſten Thelle zu thun, wie dies auch bei 
mir der Fall iſt. 

Nach all den Sorgen, der Verzweiflung, dem 
Elend, in dem ihre Jugend verſtrichen war, fand 
Wiunie endlich den Frieden und das ungetrübte 
Glück, das fis verdiente, als fie nach langem 
Such en endlich ihren Vater fand und von ihm 
vor aller Welt als ſeine Tochter anerkannt 
wurde, indem er Jedermann feine Lebensgeſchichte 
erzählte. 


Es war eine ſtolze Genugthuung für ſte, als 
fle auf einer Spazierfahrt in der Equipage ihres 
Vaters Lord Pallingford begegnete, deſſen Gruß 
ſte mit einem bochmüthigen, erſtaunten Blick er- 
widerte, ohne durch eine Miene zu verrathen, 
daß ſte ihn kanne. Sie ſah, wis er ſich ärger⸗ 
lich auf die Lippen biß und fein farbloſes Ant- 
fg vor Entrüſtung über die ihm widerfah rene 
Damüthigung noch mehr erbleichte, 

Noch ſtolzer unde aufriadener fühlte ſte ſich je⸗ 
doch, als fle an einem der folgenden Tage an 
ihres Vaters Seite nach dem Schloſſe zurück⸗ 
kehrte, deſſen altehrwürdige Mauern fle zu be⸗ 
grüßen ſchlenen. Die rothgoldene Nachmittage 
ſonus ſtrahlte ihr aus den vielen Bogenfenſtern 
entgegen, während vor dem Schloſſe die Dienar- 
ſchaft verſammelt war, um ſie zu empfangen, 
nicht als einen theuren, verehrten Gaſt des Hau⸗ 
jea, ſondern als des Hauſes Tochter, Herrin und 
Erbin. 

Es gab an dleſem Tage in Outcheſter lauter 
glückliche Menſchen, doch Niemand war glücklicher 
als Effie, deren natürliche Herzensgüte und An⸗ 
muth ih noch mie mehr gezeigt, als in dieſen 
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Tagen. Sie gab ihrer Freude darüber lauten 
Ausdruck, daß ſich nun doch ihr Wunſch erfülle 
und Winnie Edmund Sebright heirathe, dem fie 
damals ſo warm das Wort geredet. Ihr zweiter 
Wunſch, Winnie's Brautfungfer zu fein, wurde 
jedoch dadurch unmöglich, daß Lord Outcheſter, 
welcher den jungen, offenherzigen, liebenswürdigen 
Stemann, Kapitän Gledoing, ſeit feiner näheren 
Bekanntſchaft recht liebgewonnen, ſehr wünſchte, 
daß beide Hochzeiten an ein und demſelben Tags 
ſtattſinden ſollten. 


Diesmal wurden die Dorfbewohner nicht ent⸗ 
täuſcht, als ſie auszogen, um die großartige Hoch⸗ 
zeit mit anzuſehen und Lord Outcheſters wleder⸗ 
gefundene Tochter als Braut zu begrüßen, und 
nach der Trauung gab es ein glänzendes Feſt⸗ 
mahl in den weilläuſtgen Anlagen des Schloſſes. 


Doch zwei andere Ereigniſſe fanden an dieſem 
Tage noch ſtatt, die wir nicht unerwähnt laſſen 
dürfen; denn erſtens machte Winnie an ditſem 
Tage die Bekanutſchaft Julia Conpbearc's, die 
ebenfalls ſeit einigen Tagen verhelrathet war, 


und dann ſah ſte auch den alten Evan Pretherik 


wieder, und 
— 
x SSG 


Br u! 
Max Borchardtsg 
Möbel, Spiegel: 

u. Volſterwaaren⸗Magazin, 
16— 18, Beutlerſtr. 16— 18, 
parterre, erſte, zweite u. briite Etage, 
empfiehlt Möbel in allen a von 
den einfachſten bis zu den elegauteſten 
in 94 Auswahl zu nicht vageweſenen 

billigen Preiſen 
Max Borchardt. & 
16—18, Bentlerfiraße 16—18. 


Gos BHO ERED BEN 
Dr. Spranger'sene Magentropfen 


helfen tofort bei Migräne, Magenkr, Uebelkeit, 
Kopfſchm, Leibſchm, Verſchleim Magenſäure, 
Aufgetriebenſein Schwindel, Kolik, Stkropheln 
Gegen Hämorrhoiden, Hartlelbigkeit vorzüglich. 
Bewirk. ſchnell u ſchmerzlos offenen Leib, mach. 
viel Appetit. Zu haben: Stettin i d. Kgl. Hof⸗ u. 
Garniſon⸗Apotheke u i. allen and Apotheken d Fl 60 H. 


Sümmtliche Dm... 


Gummi-Artikel | 


liefert 
die Gummlwaaren-Fabrik von 


Ed. Schumacher 


(gegründet 1867), 
Berlin W., 62, Frledrieh- str. 6%. 


| Avis 
für Mühlen⸗Etabliſſements. 


Eine beſt accredidirte Mehl» Agentur » Firma in 
Süddeutſchland ſucht die Verbindung mit einer 
leiſtungsfähigen Weizenmühle und einer großen 
Roggenmühle, die regelmäßig große Poſten Mehl 
(Waſſerverladung) liefern können. Auf Verlangen wird 
volles Deleredere geboten und ſolches durch ein feines 
Bankhaus fichergeitellt. Offerten erbeten unter Chiffre 

„ F. 1651 an Hansenstein & Vogler, 
Frankfurt a. M. 


2—4 Schüler finden per 1. Januar a, f. vor- 
zügliche und geregelte Pension mit Beaufsich 
tigung der Schularbeiten. Beste Empfehlungen. Näh. 
(von ausserhalb unter „Pension“) Paradeplatz 14, part. 


3000 Mark 


werden auf ein ſehr rentables Geſchäfts⸗Grundſtück gegen 
hypothekariſche Sicherheit ſogleich oder zum 1. Januar 
zu leihen geſucht. Zu erfragen in der Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 8. 


der ſein Handwerk verlaſſen hatte 
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£ F. SOENNECKEN's (6.4.7) 
BRIEFORDNER 


Wie wir voraussagten und richt anders zu erwarten war, hat das Königl. Landgericht I 


uns erhobene Anklage der Pateniverletzung endgültig aufgehoben da auch 
ds HMaiserliche Patentamt auf das entschiedenste 
bestätigt hat, dass Soennecken’s Mappen die Zeiss’- 
schen Patente nicht verletzen. 


Das Zeiss’sche Manöver, für welches man die richtige Bezeichnun 
durch erklärt, wenn auch nicht entschuldigt, dass Soennseken's Briefordner anerkannt 
viel zweekmässelger und dabei bedeutend billiger sind, als die sperrigen amerik. 
Apparate. Durch jede Schreibwaarenhandlung zu beziehen. Preisliste kostenfrei 


Schadowstrasse. x 
Angelegentlichſt empfohlen durch anerkannt billige Logis⸗Preiſe (1,50—2,50 nach vorn gelegen inel. Service). RR 
Beſte Lage zwiſchen U. d. Linden und Central⸗Bahnhof Friedrichstraße. ; 

Für Familien ſehr preiswerthe Penſionen. 
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nun mit feiner guten Alten ein recht behagliches 
und subiges Leben als Verwalter auf dem Se 
bright'ſczen Gute „Roth: Klippe“ führte, wo das 
junge Paar die Houigmonate verlebte. Die guten 
Fiſchersleute waren überglücklich, in der Nähe 
der jungen Leute leben zu dürfen, doch blieb für 
fie die junge Mrs. Sebright ſtets die „klelne 
Miß Winnie von früher. 


Miß M'Juch weigerte ſich, auf der Hochzeit 
als Gaſt zu erſcheinen, und ſchlug die Einladung 
mit ſolch kurzen, bitteren Worten ab, daß es 
verzeihlich war, wenn Jedermann auf den Ge⸗ 
danken kam, daß fie Winnie um deren Glück be- 
neide und ſich ärgere, daß ihre ſtrengen Lehren 
über Hochmuth und weltliche Geſinnung nichts 
gefruchtet hatten. 


Sir John Malcolm, heiter und gutmüthig 
wie immer, war natürlich als Gaſt anweſend, 
und er fand ein Gegenſtück in ſeiner alten Freun⸗ 
din Miß Lavinta, die ihre alte Munterkeit, ſelt 
fie ihren Neffen jo glücklich ſah, wiedergefunden 
hatte. Auch der Bankier war wieder ganz er 
ſelbſt, ſeltdem die Verlobung feines Sohnes und 
fein eigenes aufopferndes Benthmen den 


— N 


von ihr e 


Ruhm der Firma auf's Neue gehobe 
Bank nicht nur auf alle Zeiten geſichert ſchien, 
fordern ſich von Tag zu Tag durch das Ver⸗ 
trauen, das ihr von allen Seiten dargebracht 
wurde, mehr hob. 


Man ſagt, daß Bräute gewöhnlich weinen 
davon aber machten Winifred Walſingham und 
Effie Addiſon entſchieden eine Ausnahme, denn 
fie ſchritten mit glückſtraßlendem Antlitz an der 
Seite ihrer Verlobten, die ebenfalls fo ſelig drein⸗ 
ſchauten, als könnten fie ihr Glück gar nicht 
faſſen, an den Altar. 

Nur einmal flog ein Schatten über Winnle's 
Antlitz und ſpiegelte ſich auch in dem ihres Va⸗ 
ters wieder. Es war, als ſie auf ihrem Wege 
zum Altar an der Famillengruft der Walfing- 
ham's vorbelkam, wo auf dem blendendwelßen 
Marmor ſeit Kurzem ein neuer Name eiugravirt 
worden war, derjenige von „Iſabella Walfing- 
ham, Lady Outcheſter“. 

Am Abend zuvor hatten ihr Gatte und ihre 
Tochter zuſammen davor gekniet und — der eine 


Vergebung, die andere den mütterlichen Segen 
fleht. 


— nen 


gehoben und die] 


r 


Todes auf wis allein ruht,“ ſeufzte Lord Out 
cheſter traurig, „und doch iſt der Himmel N 
Zeuge, daß ich gern für ſie geſtorben wäre, fo 
innig liebte ich ſte!“ 

„Das weiß die gute Mutter nun, lieber Ba- 
ter,“ ſprach Winnie ſauft, „und ich bin überzeugt, 
daß fie nie an Dir zwelfelte, denn fis liebte Dich 
zu ſehr. Ihr Geiſt hat Dir gewiß längſt ver⸗ 
ziehen, da ſie ſah, daß auch Du mir verziehſt, 
denn ich habe viel verſchuldet.“ 


„O nein, das darf man niemals von Dir 
ſagen, mein Liebling, denn Du baſt un verdienter 
Weiſe viel gelitten, und wenn Du wirklich ge⸗ 
fehlt, fo war es nur in Folge hiervon, erwi⸗ 
derte Lord Outcheſter, ihre Hand faſſend. „Nun 
aber ſind wir endlich vereint und wollen durch 
gegenfeitige Liebe einander vergelten, was wir 
unbewußt gefehlt.“ 
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grosse Zahl jener Menschen, 


denen ihr Dasein durch kranlkhafte Nervenzustände verbittert wird. 
Seit Hippokrates bis heute wurden Nervenleidende mit allen möglichen Proceduren, mit Enthaltſamkeits⸗ und Kaltwaſſer Kuren, Elektrieſtät, Galvanismus 


Dampf⸗, Moor⸗ und Seebäder gequält. Die Wiſſenſchaft zerbricht ſich den Kopf — und das Ei des Kolumbus ſteht neben ihr. 
Benützung der Aufſaugungsfähigkeit der Haut direkt auf unſer Nervenſyſtem einzuwirken, bislang 


an, daß der ſo nahe liegende und einfache Weg, durch 


Erſt der Neuzeit gehört die Erkenntniß 


völlig vernachläſſigt worden iſt. Beinahe fünfzig Jahre habe ich in meinem ärztlichen Berufsleben Gelegenheit gehabt und geſucht, nach dieſer Richtung hin Erfahrungen 


zu ſammeln und dieſe haben den Aueſpruch des Profeſſors Virchow: „Ein Minimum eines ſehr energiſchen Erregers kann ſehr dauernde und 
187 ſich die urſprüngliche Erregung der Nerven weiter fortpflanzt“, mehr als glänzend bewieſen 


Nachdem auch auf dem letzten (fiebenten) 


oße Wirkungen haben, indem 
alneologiſchen Kongreſſe die 


en Profeſſo en Schott, Röhrig, Pariſot, Munk u. ſ. w. als Vertreter dieſer neuen Therapie zur Geltung kamen, bin ich der Erſte, der mit ei . 
Verfahren in bie Deffenttiiet tet. Je cbt mich bel anne e Tete ze Kean ke ves e des Les een 
Jene, die an krankhaften Nervenzuſtänden im Allgemeinen, darnach an ſogenannter Nervoſität labpriren, 
gekennzeichnet durch habituelle Kopfſchmerzen, Migräne, Kongeſtionen, große Reizbarkeit, Aufgeregtheit, Schlafloſigkeit, körperliche allgemeine Unruhe un 


Unbehaglichkeit. Ferner wende ich mich an jene 


Kranken, die vom Sehlagfluß heimgeſucht wurden 
und an den Folgen deſſelben und ſomit an Lähmungen, Sprachunvermögen oder 3 der Sprache, Schlingbeſchwerden, Steiſheit der Gelenke 


und ſtändigen Schmerzen in denſelben, partiellen Schwächezuſtänden, Gedächtnißſchwäche, Sch 


afloſigkeit u. ſ. w leiden 


und die bereits ärztliche Hilfe nach ſuchten 
und durch die bekannten Hilfsmittel, wie Enthaltſamkeits- und Kaltwaſſerkuren, Einreibungen, Elektriſtren, Galvaniſiren, Dampf⸗, Moor⸗ oder Seebäder — keine Heilung 


Perſonen, die Schlagfluß fürchten 
und dazu aus den Erſcheinungen andauernden Augſgefühles, Eingenommeuheit des Kopfes, Kopfſchmerzen mit Schwindelaufällen, Flimmern und Dunkel⸗ 
hrenſauſen, Kribbeln und Taubwerden der Hände und Füße Urſache haben. Allen Angehörigen der 


oder Beſſerung erlangten Und endlich an jene 


werden vor den Augen, Druckgefühl unter der Stirn, 


vorgebachten drei Kategorien Nervenieidender, ſowie bleichſüchtigen und dadurch der Kraftloſigkeit verfallenden jungen Mädchen, au 
jüngeren Perſonen, die geiſtig viel beſchüftigt find und di der Reaktion geiſtiger 12 1 ie vorbeugen wollen, empfehle ich hiermit, 
fahren, das nur in täglich einmaliger Kopſwaſchung beſteht bekannt zu machen und das 


durchzuführen 9* In dieſem bar belten ich 9 4 S chi agfluf (Mv plexie h 5 
Ueber Nervenkrankheiten un agfluf (Avoplexie⸗Hirnlähmung), Vorbeugung und Heilun 
die an Jedermann auf Anſuchen franko und koſtenfrei durch die hier unten verzeichneten Firmen zugeſendet ge rs 2 8. 
Wenn dieſer in dem vorbe eichneten Schriftchen näher deklarirten Kurmethode bereits hinweiſende Besprechungen der Preſſe, inſonderheit ſeitens der „Kreuzzeitung“ 


(Nr. 145 vom 25. Juni), des „Berliner Börſencourier“ 


(Nr. 258 vom 24. Mai), des „Berliner Courier“ 


jenen geſunden, jelbit 
ſich wit meinem Heil ver 


owohl einfach als billig (täglich mit kaum mehr als 8 Pfennigen Unkoſten 


(Nr. 140 vom 24. Mai), der „Poſt“, der „Nordd 


Allgemeinen Zeitung“, der „Illuſtr. Hausfrauen Zeitung“, des „Wiener Handele⸗ und Gewerbeberichtes“ zꝛc zu Theil wurden, fo bin ich ferner in der Lage, mich 
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ſtraße 8, in Budapeſt 
deponirt und Toftenlos zu bezi 


deten Denunciation von A. Zeiss in Berlin gegen 


wählen mag, ist da- 


Beſitzer W. Günther. 


rivaten meiner Broſchüre beigege® 


er ſchen Buchhandlung, in Nürnberg bei Si 
nrich Helmers, Langewieren 5, in Wien b 


erſchöpfenden Krankheiten erfüllt das Johann 


und erzielt ſtets die erfreulichſten Heilreſultate, — 4 — Perſonen welche an 


ganz 
loſigkeit labor iren. 


An 
off ſchen Malzextrakt⸗Heil ugs- Präparate 
Lolli Oeſterr. aulsenen Ber 


Mönchenſtraße 26. 


Wichtig für Raucher 
N S 35", No Sriparni 
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Authentische Atteste ärztlicher Autoritäten. 


In der diätetiſchen Behandlung der Kranken, welche an Schwindſucht leiden, oder bei anderen 
Hoff'ſche Malzextrakt Geſundheitsbier feinen Zweck voll und 


Das Malzextrakt⸗Geſundheitsbier wurde in dem Laboratorium des Profeſſors v. Klezi 
chemiſch unterſucht und es Pi hier Beſtandtheile, welche bei Schwäche — 3 
bei Blutarmuth, Unregelmäßigkeiten der Unterleibs⸗Zirkulation ſowie bei 
Neigung zu Zehrfiebern wegen feiner beruhigenden, nährenden und ſtärkenden Eigenſchaſten mit großen und 
gewünſchten Erfolgen in Anwendung gebracht werden können. 

Prof. Dr. Grauichſtätten, K. K. Stadt⸗Phyſik. in Wien. 


errn Johann Hoff, alleiniger Erfinder der nach feinem Namen benannten 


„Königl. Kommiſſionsrath, Beſitzer des Ralſerl. 
enſtkreuzes mit der Krone und Hefernut 

Sonveraine Europas, in Berlin, Reus Wilhelms 1. en - In 
Verkaufsſtelle in Stettin bei Max Möcke, Mönchenſtraße 25, Th. Zimmermann, 


ſich durch vorzügliche Qualitäten und feines Aroma auszeichnen 


Nr. 5 Regalia⸗Facon früher 4 ‚Ab, jetzt nur 2,70 % pro 100 Stück. . 
5 7 * A, u 4 * * 


Gegen Einſendung des Betrages franko Zusendung eb. gegen Nachnahme. 
Um genauere Angabe der Farbe wird gebeten 1 


abrik und Imporigeſchäft. 


Samter), Bürgerme iſter Wittenberge), Regierungs⸗Aſſeſſor S (Neu-Ulm), Amtsv ; 
amter) 9 Jahn (Witte he 810 t Al eln fu el anbriähter Elen (Gela. Jul Schur (Budwethen, Oſtpreußen), Kaiſerl. 
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Kiſte iſt mit unſerer Schutzmarke verſehen. 
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